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Über eine für das Asiatische Museum erworbene 
Sammlung von Neupersischen Gemälden. Von 
B. D orn.

Ich habe im Laufe des Jahres Gelegenheit gehabt, 
eine Sammlung von fünfunddreissig Neupersischen Ge­
mälden für das Asiatische Museum zu erwerben. Wenn 
ich nun auf solche Gemälde im Allgemeinen keinen 
besonderen Werth lege, so lasse ich doch Ausnahmen 
in dem Falle zu, wenn sie uns in ethnographischer 
Hinsicht belehren können und bildliche Darstellungen 
von Costümen, Gebräuchen und dergleichen Dingen 
geben, über welche wenngleich noch so ausführliche 
Beschreibungen doch nicht eine richtige Anschauung 
gewähren können. Die gegenwärtige Sammlung ver­
anschaulicht zum Theil die früher in Persien vorge­
kommenen Strafen, so wie musikalische Instrumente, 
welche von Perserinnen gehandhabt werden. Ich gebe 
das Verzeichniss der einzelnen Gemälde je nach der 
Reihenfolge.

1. Das Bildniss Schah Tahm asib’s.
2. » » Schah Abbas I.

Strafen.
3. Ein Sträfling, welchem der Scharfrichter (Mir

Ghäsäb, j ,*«) mit einem einem grossen Ra-
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siermesser ähnlichen glühenden Instrumente oben 
in den Kopf einschneidet. Man nennt diese'Strafe 

£):>; in V ullers, Lexic.: stigma inurere.
4. Ein an einen Pfahl Angebundener mit aufge­

schlitztem Bauche ( j i ).
5. Ein an eine Kanone angebundener Kanonier — um

geprügelt zu werden Das
unter diesen Persischen Worten und auch auf 
mehreren anderen Gemälden befindliche Jahr 
1259 =  1843 zeigt ohne Zweifel das Jahr der 
Verfertigung des Gemäldes an.

6. Ein an eine Art Galgen Aufgehängter, welcher 
von zwei knieenden Soldaten erschossen wird

7. Ein an einem Pfahl mit gefesselten Händen und 
Füssen Aufgehängter ( j J u f

8. Ein an die Mündung einer Kanone zum Behuf 
des Erschiessens Angebundener.

9. Einer, welcher mit dem Kopf in die Erde ver­
graben ist; der Scharfrichter giesst flüssigen Gyps 
oder Kalk in das Loch, um den Kopf gewisser- 
maassen einzumauern *).

10. Einer, dem man einen Pflock durch das Rückgrat 
schlägt

11. Einer, der auf den Kopf mit Ruthen gestrichen
wird <*->}=■).

12. Einer, dem ein Pfahl in den Hintern geschlagen 
wird (j.iX « diJjä).

*) Ich verdanke die nähere Belehrung über diese Strafart, so 
wie über die musikalischen Instrumente, zum Theil M irsa K a­
sern - Bek Abe d i no v a m hiesigen Asiatischen Institut.
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13. Einer, dem die Zähne mit einer Zange ausgeris­
sen und in den Kopf geschlagen werden

J5
14. Einer, der die Bastonnade erhält «—ÿ»).
15. Einer, dem die Augen ausgerissen werden

16. Einer, dem der Kopf abgeschlagen wird

17. Einer, dem man einen Faden (jU*) durch die 
Nase gezogen hat und der so mit einem drei­
eckigen bis zum Bauch reichenden Instrument 
aus Holz (Geige) am Hals herumgeführt wird 
(o*jf jU*); vnehar ist der Strick, welcher den Ka­
melen durch die Nase gezogen wird.

18. Ein mit einem Fussblock an der Kette Liegen­
der ( i j h  j j f ) .

19. Einer, der an den Füssen aufgehängt mitten ent­
zwei gehauen wird (jüiC«

20. Einer, der in einem Kessel gesotten wird (dLi

Ein auf einem Teppich stehender Vorbetender
[ J l**i*i*j].
Ein Perser gemalt von M irsa Baba el-H asany 

LL fi))-
Ein Musketier gemalt von Ramaszan
D schilany

24. Ein Einwohner von Schuschster (JLLyL J p I).
25. Ein Derwisch.
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22.
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Musikalische Instrumente.

26. Eine Perserin, welche eine Handtrommel [o*>U,



tambourin] handhabt. Sie ist wohl, wie auch die 
folgenden Musikantinnen, eine tschenki.

27. Eine eine kleine Trommel mit den Fin­
gern Rührende.

28. Eine zwei zusammengebundene Trommeln, deren
eine grösser ist als die andere [ o j l s j ] ,  mit zwei 
kleinen Schlägeln schlagend.

29. Eine auf einer Art Hackbrett sintur] Spie­
lende.

30. Eine das <ixJL f kemantscheh (von keman,
Bogen) genannte Instrument (eine Art Violine) 
Spielende.

31. Eine die Clarinette [ J L J  lebrk, d. i. Lippeninstru­
ment] Blasende. Die Flöte heisst nai.

32— 35. Verschiedene Perserinnen.

Beigegeben ist eine Lithographie, einen caricatir-
ten Europäer darstellend, mit der Unterschrift:
(jjÄsJ der tolle Gjaur Jusuf Efendi.

(Aub dem Bulletin, T. XVIII, pag. 206—299.)




